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Am Abend des 23 April 1991I verstarb In Maınz der bekannte römisch-kathaoli-
sche Lutherforscher un: engagıerte Okumeniker Protessor Dr Peter Manns.
1ne grofße TFrauergememde, darunter zahlreiche Vertreter der Kirchen un des
öffentlichen Lebens, ehemalige und gegenwartıige Stipendiaten des Instıtuts für
Europäische Geschichte, Kollegen un: Freunde VO  m} Finnland bis Italien und
nicht 7zuletzt viele Glieder der Gemeinden Gau-Bischofsheim und Harxheim
bei Maiınz, denen Manns VONn 1974 bis 1985 beliebter Seelsorger un Prediger
Wal, gab dem Verstorbenen Maı das letzte Geleit. Se1in rab fand Manns

der Kirche VO  > Gau-Bischofsheim, der Statte se1lner langjährigen, ZWAaT
benberutflich ausgeübten, aber deshalb für ih nicht weni1ger wichtigen pastora-
len Tätigkeit.

Peter Manns wurde Marz 1923 1n Oberhausen als Sohn eines Apothe-
ers geboren. ach dem Verlust der Mutter, der den Zwölfjährigen Aart traf,
besuchte das (GGymnasıum der Salvatorianer 1m Kloster Steinfeld 1n der Eitel,

1938 eine CHeEe He1imat 1n der Christkönigs-Gesellschaft 1n Meıtingen bei
Augsburg tinden. In dessen geistlichem Leıter Max Joseph Metzger, dem
Begründer der deutschen Una-Sancta-Bewegung un spateren Martyrer, fand
einen geistlichen Ratgeber un Freund, der ih: auf die Wichtigkeit des Theolo-
giestudiums un des ökomenischen Engagements verwIles. Metzger vermittelte
ihm auch die Möglichkeit, ach prıvater Vorbereitung 1mM Marz 941 das Zeug-
N1Ss der Hochschulreife Humanistischen G ymnasıum 1n Iraunstein
erwerben.

ach einem ersten Semester Theologie der Unı1iversitaäat Würzburg (Som-
IET 941| wurde Manns ZU. Arbeitsdienst un zn Wehrmacht eingezogen. Im
Anschluß daran hatte 1ın Frankreich, Rußland un Italien Kriegsdienst
eisten. Se1in Studium konnte erst 1m Wıntersemester 5/46 der Univer-
sıtat onn wieder aufnehmen, nachdem 4aus amerikanischer Kriegsgefangen-
schaft entlassen worden WAar Zum Wıntersemester 947/48 wechselte CT die
Universität Maiınz, legte 95 se1n Examen ab un wurde Juli durch



Albert Stohr, den damaligen Bischof VOINL MaıIınz, Z Priester geweiht. Von
bis Wal nebenamtlich als Subrektor des Bischöflichen Konvikts 1n

Maınz tatıg. Ihm oblagen die Aufgaben des Spirituals für die 1 Internat leben
den »Spätberufenen« SOWI1Ee des Religionslehrers für die Oberstufe des 1952
geschaffenen Abendgymnasiums, des spateren Kettelerkollegs.

Die entscheidenden Einflüsse, die die Entwicklung des wissenschaftlich Al-

beitenden Theologen Manns richtunggebend bestimmen sollten, erhielt CL je-
doch weniger 1 Studium als 1n der Begegnung mi1t Joseph Lortz, der
mi1t dem Profanhistoriker Frıtz Kern 1950 das Institut für Europäische (1E-
schichte 1ın Maınz gegründet hatte. Lortz ahm ih 195 als Stipendiaten auf
un berief ihn Jun1 ZU Wissenschaftlichen Mitarbeiter.

Se1ine Aufgabe WAar die Vorbereitung eINeEs Wissenschaftlichen Kongres
SCS ber Bernhard VO  - Clairvaux, der VO bis 6 November 1953 1n Maınz
stattfand. Manns entdeckte zahlreiche Gemeinsamkeiten, Berührungspunkte
un!: Parallelen zwischen der vorscholastischen Theologie des Mittelalters un!
dem Werk des Cambrainer Erzbischofs Franco1s Fenelon, ber dessen d} 6

purus-Vorstellung eine Dissertation 1n Arbeit hatte 1nNne noch wichtigere
Entdeckung aber machte ebenfalls, beide, Bernhard und Fenelon, we1lisen eine
frappierende ähe Luther auf Es WAar LO der ih: auf Luther hingewiesen
hatte Miıt der ihm eigenen zähen Gründlichkeit arbeitete sich Manns 1n die
Theologie Bernhards VO  3 Clairvaux un Luthers e1in Zahlreiche, wohlgefüllte
Zettelkästen ZCUBCN VO  - der Intensitat, aber auch On der breiten Anlage selner
Forschungen.

och letztlich W ar 6S die Theologie Luthers, die das Hauptinteresse VO  3

Manns 1n Anspruch ahm ber Fenelon veröffentlichte 1953 einen For-
schungsbericht, 96 brachte eine Auswahl VO  - Fenelontexten 1n deutscher
Übersetzung heraus, die 61 mit einem instruktiven Nachwort versah. DIie Er
gebnisse se1iner Bernhardforschung stellte r seinem Lehrer Lortz ZUT Verfü-
SUNg, der S1E 1n die Neuauflage selner Kirchengeschichte einarbeitete. 966 gab
e eine zweibändige Sammlung dem Titel »[Iie Heiligen 1n ihrer Zeit«
heraus, für die neben dem Vorwort gewichtige Beıtrage selbst schrieb. All dies
aber WAarTrTen Nebenarbeiten, die zeıgen, da{(ß Manns kein einseltiger Lutherfor-
scher WAar al ß aber OT allem Lutherforscher WAal, stellen die genannten
Arbeiten ebensowenig 1n Yage WI1e se1ine Arbeit ber die frühmittelalterlichen
Bußbücher un se1n Buch ber Raymond Schmittlein un die Wiederbegrün-
dung der Unıiıversıtat Maiınz ach dem zweıten Weltkrieg.



Se1t seinem I ienstantrıitt Institut für Europäische Geschichte 1mMm Jahre
195 hat sich Manns mit NUur wen1gen Unterbrechnungen kontinuierlich der
Erforschung VO  - Luthers Theologie gewidmet. AI »gültige Theologie Lu-
thers«, die aus selıner Feder kommen musse, W1e LOTtZ ihm Weihnachten 195 /
schrieb, sollte das Hauptwerk werden. Z/war verfaßte Manns zahlreiche Aufsät-

ber Luther zehn davon gab oltf Decot dem Titel » Vater1Glauben:
Studien Z121 Theologie Martın Luthers« 985 4US Anlafß VO  . Manns 65 Ceburts:”
tag heraus un veröffentlichte 1 Jahre 1982 auch eine vielbeachtete LU-
therbiographie, das »gültige« Gesamtwerk ZALT Theologie Luthers abzufassen,
blieb ihm jedoch verwehrt. Neben der Tatsache, da{ß Manns nach einer schwe-
@ UOperatıon 1mM Jahre 984 nd ach dem Einsetzen massıver Altersbeschwer-
den 11UT och unter Aufwendung aller Kräfte arbeiten konnte, WAar dafür aber
auch se1n Wille ZUT größtmöglichen Perfektion und Umftfassenheit verantwort-
ich Se1in Forscherdrang füllte Zettelkasten Zettelkasten nd xonnte sich
erst Ende 19823, also 1jel Sspat, entschließen, die Synthese Jdie 1U

unvollendet geblieben 1st
Seine Dıissertation »Lutherforschung heute: Krıse un Aufbruch«, mi1t der

1n Maınz 968 ZDoktor der Theologie promovı1erte, erschien ihm nachträg-
lich ZW arlr als notwendige Arbeit, umm besonders die römisch-katholische L3
therforschung nicht auf alsche Geleise geraten lassen, aber imgrunde bedeu
tete S1C ihm doch für se1ine eigentliche Aufgabe, die Theologie Luthers darzu-
stellen, einen zeitaufwendigen mweg, zumal er darin lediglich das ihm selbst
gar nicht fraglich erscheinende Recht der Lortzschule auf ihre Art der kirchen-
geschichtlichen Lutherforschung SCHCH die 1ICUu Methode der »systematischen
Lutherdeutung« verteidigen mussen me1linte.

Bıs Z Schlufß WAar Manns der Auffassung, da{fß die heimliche Mıtte [0)]91

Luthers Theologie 1ın der rage ach der reinen Liebe liegt, die der Mensch COtt
schuldet, die wiß aber, weil > sündig un ONn („‚Ott abgewandt auf sich selbst
blickt, niemals erreichen kann. Der Glaube, der dem Menschen geschenkt 1St,
stellt daher allein die auf Erden erreichbare Form der Liebe dar SO verstand Or
Luthers Aussage: »N 0os  - loco charitatis pOoNIMUS tidem \WA L, 228,
Ön (,anz besonders kklar ftand e diesen Ansatz 1ın den spateren Disputationen
ausgesprochen: „Et deberemus quidem i1ta diligere Deum et proximum. Sed
qula habemus, aut primiıt1las aut initia tantum, fides est V1icarlıa et
supplet id, quod deest charitati, 1n hoc, quod aCC1plt Christum Deum, qu1 est

1psa charitas« |\WA 30 L 314, 3-6)



Mıiıt Blick auf die Okumene vertraute Manns die Überzeugung, da die Kır
chenspaltung LU INn der un vertieften Diskussion der theologischen
Anliegen Luthers überwunden werden annn Deshalb setzte sich für
diese Diskussion und eiıne ökumenische Luthervergessenheit e1N, W1e S1e
ihm besonders dem Projekt eliner römisch-katholischen Anerkennung der
»Contessio Augustana« Ende der siebziger Jahre zugrunde liegen schien.
Nicht 7zuletzt der Stimme Luthers ausreichend Gehör un! ökumenische
Wirkung verschaffen, hielt Manns AUus Anlaf(‘ des Luther;j ahres 98 mehr als
160 Vortrage. Es W arl für ih: eine große persönliche Freude un:! hohe Auszeich-
NUuNs, daf(ß die Uniıiversıtat Helsinki ihm, dem Katholiken, gerade 1n diesem Jahr
die Würde eines Ehrendoktors der Theologie verlieh.

Zu diesem Zeitpunkt stand A der Spıtze des Instituts, dessen Assıstent
3, Un dessen Stellvertretender Direktor geworden War DL wurde

Professor für die »Geschichte der christlichen Spiritualität« Fachbereich
katholische Theologie der alnzer Uniıiversıitat un vertraute 11an iıhm das
Direktorat des Instıtuts für Europäische Geschichte, Abt Abendländische eli-
gionsgeschichte d das bis Ende V9O innehatte. Während dieser Zeıt W al

auch Herausgeber der TEe1 Veröffentlichungsreihen des Instıtuts. Se1it Mıiıtte der
siebziger Jahre gehörte ZU. Wissenschaftlichen Beılrat des »Copus Catholi-
1UTI1I1« un des Johann Adam-Möhler-Instituts, Paderborn, un: WAar bis 19885
Vertreter der Deutschen Bischotskonterenz 1n der Arbeitsgemeinschaft Christ-
licher Kirchen.

In Peter Manns verliert die Lutherforschung einen ihrer profiliertesten un:
ökumenisch engaglertesten römisch-katholischen Vertreter. Er WAar überzeugt,
da{fß Luthers Theologie nicht IT Gegenstand wissenschaftlicher Forschung,
sondern auch Grundlage für das Leben un Sterben des Christen se1ın kann, weil
sS1e biblische Theologie 1st, die auf Christus verwelst. Luther W al ihm eiIn Vater
1 Glauben, weil diese Theologie nicht 1UT als Lehre vermittelt, sondern 1
Leben einubht. DiIie Lutherforschung, die sich mit ein1ıgen Ergebnissen der Arbei
ten VO  w} Manns och auseinandersetzen mu[s, hat allen Grund, diesem engagler-
ten un! humorvollen Wissenschaftler eın dankbares Gedenken bewahren.

/u Manns literarischem Werk siehe ÄUSGEWÄHLTE BIBLIOGRAPHIE. In eter Manns: ater 1mM
Glauben: Studien ZUT Theologie artın Luthers: Festgabe ZU 65 Geburtstag Marz 19
hrsg VO  w} olf eCo 19858, 533
Eın Bild befindet sich ebd, 4


